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Die Bebilderung 
Peter Hebers (geb. 1956 in Süderbrarup) Zyklus „Über das 
Sterben“ (1993) umfasst neunundvierzig Zeichnungen im 
Format 62,5 x 45 cm, davon dreißig im Hoch- und neunzehn 
im Querformat, in verschiedenen Techniken, vornehmlich aber 
in Kreide und Pastell. Gezeichnet hat sie der Künstler über 
einen Zeitraum von wenigen Tagen. Sie sind das Ergebnis 
von zwei Besuchen Peter Hebers am Sterbebett seiner 87-jäh-
rigen Nenntante im Krankenhaus. In seinem Zyklus spürt er 
existenziellen Fragen nach und versucht den unbegreifbaren 
Prozess des Sterbens, von Abschied und Auflösung abzubilden.
Der Zeichnungszyklus „Über das Sterben“ war dieses Jahr 
erstmals in seiner Gänze im Sprengel Museum Hannover zu 
sehen. Mehr Informationen über den Zyklus auf S. 15.
Website des Künstlers: www.peterheber.de
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Für ein gutes Leben bis zuletzt
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PRAXISMATERIAL

Sieben Leid-Fragen
zur Selbstreflexion in der Patient:innenbegleitung
IRMELA LÜBBE

Ziel und Nutzen dieser Praxismaterialien

Begleitung von Patient:innen bedeutet immer auch Be-
gegnung – mit dem anderen Menschen und mit sich 
selbst. Manche Gespräche hinterlassen ein Gefühl von 
Nähe, Verstehen und gelungener Kommunikation. An-
dere irritieren, verunsichern oder machen unzufrieden, 
ohne dass klar ist, woran es lag. Genau hier setzen diese 
Praxismaterialien an.

Sie laden dazu ein, eigene Gesprächssituationen be-
wusst zu reflektieren. Selbstreflexion hilft, innere Muster 
zu erkennen, eigene Ressourcen gezielt zu nutzen und 
aus belastenden Erfahrungen zu lernen. So entsteht mehr 
Sicherheit, Klarheit und Gelassenheit im Umgang mit 
Patient:innen – zum Wohle aller Beteiligten.

Die folgenden Impulse und strukturierenden Fragen 
können sowohl individuell als auch im Team, in Super-
vision oder kollegialem Austausch genutzt werden. Sie 
unterstützen dabei, herausfordernde Begegnungen nicht 
als Scheitern, sondern als Chance zur Entwicklung zu 
verstehen – für sich selbst und für eine zugewandte, 
würdigende Begleitung von Menschen in belastenden 
Lebenssituationen.

PRAXISBEILAGE 

Leitfaden zu sieben Leid-Fragen
Selbstreflexion als Mittel  
zum professionellen Wachstum

IRMELA LÜBBE
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